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 Stufen versehener Baumstamm sein kann, ist stets

an das Haus angelehnt, um in dasselbe emporstei­

gen zu können. Bevor man das Haus betritt, findet

sich zumeist eine kleine Veranda. Durch ein Loch,

dem auch eine Art Tür vorgehängt ist, betritt man

den Innenraum des Hauses. Derselbe besteht bei

den Nasioi nur aus einem einzigen Raum, in dessen

Mitte gegen die Hinterfront des Hauses man stets

die Feuerstelle (Tsiburi) antrifft. Rechts und links

davon sind die Schlafmatten aufgelegt. Bei den

Telei trifft man zunächst einen kleinen Vorraum an,

wo das Feuer gemacht wird, dem ein zweiter, etwas

größerer, der eigentliche Schlafraum folgt.

 Zur Wand- und Dachverkleidung (Daunowa)

werden Blätter der Betelpalmen (Kato) verwendet.

Dieselben werden in größerer Anzahl an einem

Bambusstock aufgereiht und so nacheinander auf­

gehängt. Sie schützen den Raum vor zu starker

Sonnenbestrahlung und sind vollkommen regen­
dicht (Fig. 17). Fig. 15. Feuerreiben.

 Im Walde trifft man oft auf Schutzdächer (Bare), die als Unterstandstelle bei plötzlich
eintretendem Regen dienen.

 Längs der Küste haben sich die im Vorgebirge lebenden Stämme Bootshäuser (Botunawa)gebaut. Dieselben werden auch, wenn die Leute gelegentlich des Fischfanges länger an der
Küste festgehalten werden, zum Übernachten benutzt.

 Neuanlagen von Dörfern können darauf zurückgeführt werden, daß ein bereits bestehendesDorf zu viel Bewohner beherbergt. Dementsprechend unterscheiden wir in größeren Dörfern

zwischen Oberhäuptling und einem oder mehreren Unterhäuptlingen. Aber auch wenn ein ein­

 zelner Bewohner, worauf ich bereits früher hingewiesen habe, sich in seinem Dorfe in irgend­

einer Weise zurückgesetzt oder aus irgendwelchen Gründen gekränkt fühlt, verläßt er seine

Heimat. Er nimmt Hab und

Gut, vor allem seine Frau

und Kinder mit, veranlaßt
vielleicht noch zwei oder
mehrere ihm befreundete
Familien, mit ihm zusammen

auszuwandern. Hat er einen

geeigneten Platz gefunden,

 ergreift er, wenn derselbe

herrenlos ist, einfach davon

Besitz. Er rodet den Wald

ringsumher und ein paar

Hütten sind sodann schnell
gebaut.1) Auch werden oft

 1) Das Roden mit den ur­

alten Steinäxten (katsi) (Fig-, 18

und 19) muß eine mühsame und

langwierige Arbeit gewesen sein.

Heute werden wohl meist euro­

päische Eisenbeile benutzt. Fig. iß Aufriß eines Nasioi-Hauses.
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